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Die lückenlose Aufklärung des
Umweltskandals Blausee solle
vor derÖffentlichkeit geheim ge-
haltenwerden: Davorwarnen die
Besitzer der BlauseeAG, in deren
Forellenzucht im Kandertal
mehrfach Tausende Fische ge-
storben sind.

Diese Zeitung hat zusammen
mit der SRF-«Rundschau» den
Umweltskandal publik gemacht.
Teilweise giftiger Bahnschotter
aus dem alten Lötschbergtunnel
wurde in dem Steinbruch derVi-
gier-Gruppe oberhalb desNatur-
parks in einer Gewässerschutz-
zone entsorgt. Kürzlich zeigten
neue Recherchen, dass auch Zür-
cherAbfall jahrelang illegal dort
deponiert wurde.

Nun solle ihnen einMaulkorb
umgehängt werden, schreiben
die Besitzer der Blausee AG um
Stefan Linder in einerMitteilung.

DieAnwälte vonVigier hätten be-
antragt, dass das Verfahren zur
Geheimsache erklärt werde. Der
BlauseeAG soll verbotenwerden,
über «Tatsachen und Vorgänge
des Strafverfahrens»mit Dritten,
namentlich denMedien, zu spre-
chen. Verstösse sollen bestraft
werden.

«Einseitiges, verzerrtes Bild»
Didier Kreienbühl, Vigier-Ge-
schäftsleitungsmitglied, bestä-
tigt, dass die Steinbruch-Betrei-
berin an die BernerStaatsanwalt-
schaft gelangt sei. Sie beantragt
eine Verfügung, dass während
des laufenden Verfahrens keine
Akten unbeteiligten Dritten, ins-
besondere den Medien, zuge-
spielt werden dürfen. Vigier kri-
tisiert, die Blausee AG habe in
den letzten Monaten regelmäs-
sig vertrauliche Einvernahmen

und Protokolle den Medien ge-
schickt, «die ein einseitiges, ver-
zerrtes Bild schufen und zu einer
Vorverurteilung zu führen beab-
sichtigen». Dabei habe das Un-
ternehmen «grösstes Interesse,

dass alle Fakten auf den Tisch
kommen»,und es kooperieremit
den Behörden.Vigier setzt ferner
auf eine interne Untersuchung,
deren Ergebnisse veröffentlicht
werden sollen.

Die Naturpark-Betreiber wollen
sich nicht verunsichern lassen:
«DerVersuch derVerursacherdes
Giftmüllskandals, mit ihren An-
wälten die Blausee-Besitzer ein-
zuschüchtern oder zum Schwei-
gen zu bringen, äuft ins Leere»,
schreibt der Verwaltungsrat der
Blausee AG. Die von Anwälten
und Kommunikationsfirmen im
Sold derAbfall-Netzwerke ange-
strebte Vernebelungstaktik sei
einVersuch, die Schäden imKan-
dertal zu vertuschen und derBe-
völkerung zu verheimlichen.

In der Affäre laufen mehrere
Strafverfahren. Der Grosse Rat
hat die Geschäftsprüfungs
kommissionmit demFall beauf-
tragt. Schliesslichwird auch den
zuständigen Aufsichtsbehörden
vorgeworfen, sie hätten versagt.

Julian Witschi

Blausee-Besitzer wehren sich gegenMaulkorb
Geheimhaltungspflicht verlangt Im Umweltskandal um den Steinbruch Blausee sollen die
Betreiber des Naturparks vom Staatsanwalt zu Stillschweigen verpflichtet werden.

Der schneebedeckte Steinbruch Blausee-Mitholz. Foto: Beat Mathys

Claudia Salzmann und
Stefan Schnyder

—Worum geht es?
Für die Stadt Bern als Veranstal-
tungsort von Messen und Kon-
zerten ist es ein wichtiger Tag:
Am 7. März entscheidet das
Stadtberner Stimmvolk über
einen Beitrag von 15 Millionen
Franken an die neue Festhalle.
Diese soll die veraltete Festhalle
am Guisanplatz ersetzen. Der
Neubau wird aus einer grossen
Halle mit bis zu 9000 Stehplät-
zen und einemkleineren Saalmit
rund 1000 Sitzplätzen bestehen.
Das Projekt wird 95 Millionen
Franken kosten. Für das Messe-
unternehmen Bernexpo ist das
eine kapitale Abstimmung. Es
hat gestern eineVideokonferenz
für dieMedien organisiert, an der
Berner Lokalpromis aus ver-
schiedenen Bereichen für den
Neubau warben. Mit dabei wa-
ren der Konzertorganisator Phi-
lippe Cornu, Mobiliar-Präsident
Urs Berger sowie Giorgio Albi-
setti, der Präsident der Sektion
Bern des kantonalen Handels-
und Industrievereins.

—Was ist neu?
Die Promotoren gaben gestern
einen genaueren Einblick in die
Beteiligungsverhältnisse: Die
neue Festhallewird von der Ber-
nexpo-Tochterfirma Messepark
Bern AG realisiert werden. Letz-
ten Mai kommunizierte Bernex-
po, dass vier neue Investoren sich
an der Immobilientochter betei-
ligen. Nun gab Mobiliar-Präsi-
dent Urs Berger bekannt, dass
sich die Berner Versicherungs-
gruppe mit 15 Prozent an der
Messepark AG beteiligt hat. Er
bezifferte das finanzielle Enga-
gementmit derGrössenordnung
von 10 bis 12 Millionen Franken.
Die drei anderen Investoren ha-
ben sich laut Bergermit je 10 Pro-
zent beteiligt. Es sind die Berner
Unternehmen Visana und Secu-
ritas sowie die Thurgauer Gene-
ralunternehmerin HRS. Letztere
ist mit der Realisierung des Pro-
jekts betraut. Bereits früher be-

kannt war, dass Bernexpo noch
einenAnteil von etwa 33 Prozent
an derMesseparkAG besitzt. Der
Kanton Bern, die Stadt Bern so-
wie verschiedene Gemeinden
halten zusammen 22 Prozent an
der Immobilienfirma.

—Wie verändert Corona die
Ausgangslage?
Die Abstimmung kommt für die
Promotoren zu einem denkbar
schlechtenMoment: Die Schweiz
stecktwegen derCorona-Pande-
mie erneut in einem partiellen
Shutdown. Messen und Konzer-
te finden seit längerem keine
mehr statt. Die Befürworter ge-
ben sich dennoch zuversichtlich,
dass die Corona-Krise bis zur ge-
planten Eröffnung im Jahr 2024
vorüber seinwird.Durch das Co-

ronavirus könnte sich zwar die
ganze Eventbranche verändern,
räumen sie ein. Hingegenwerde
das Bedürfnis, sichmitMenschen
zu treffen, nicht verschwinden.
«Zudem haben wir uns bereits
angepasst und hybride Events
durchgeführt», sagt Bernexpo-
Co-Präsidentin Franziska von
Weissenfluh.Mit «hybrid» ist die
digitale und analoge Durchfüh-
rung eines Events gemeint.

—Was spricht für den Neubau?
Die alte Festhalle genügt nicht
mehr den Anforderungen. Des-
halb gebe es keineAlternative zu
einemNeubau, so die Befürwor-
ter. «Mit Events wird jährlich
eineWertschöpfungvon 260Mil-
lionen Franken generiert», sagt
Sven Gubler, Geschäftsführer der

Berner Innenstadtorganisation
Bern City. Messen und Konzerte
würden gegen 100’000 Über-
nachtungen in Bern und Umge-
bung generieren. Musikliebha-
ber dürften sich ebenfalls auf den
Neubau freuen, dennmit derKa-
pazität von 9000 Personenwer-
de die Festhalle über eine ideale
Grösse verfügen, betont Konzert-
veranstalter Philippe Cornu.

Rund umdie alte Festhalle hat
es wenig Grünflächen und viele
Parkplätze. Das soll mit dem
Neubau besser werden: 15 Pro-
zent mehr Ausgleichsfläche in-
klusive ein Wasserspiel soll es
geben und 150 der Parkplätze in
einemneuen Parkingverschwin-
den.Die 44 Bäume, die fürs Bau-
projekt gefällt werden müssen,
sollen alle ersetzt werden.

—Wer ist aus welchen Grün-
den gegen die neue Festhalle?
Der Stadtrat sprach sich mit 48
zu 21 Stimmen für den Investi-
tionsbeitrag aus. Bei derAbstim-
mung zeigte sich, dass die Geg-
nerschaft aus dem rot-grünen
Lager kommt. Das Grüne Bünd-
nis stimmte geschlossen gegen
die Vorlage: Dies nicht nur, weil
für den Neubau Bäume gefällt
werden müssen und dieser zu
Mehrverkehr führen wird, son-
dern auch, weil die Stadt Bern
sparen müsse: «Die Stadt Bern
sollte jetzt kein Geld für eineHal-
le sprechen, in der internationa-
le Megastars auftreten oder
Musicals gespielt werden», sag-
te Regula Bühlmann, Co-Frak-
tionschefin des GrünenBündnis-
ses. Auch die Folgen der Pande-
mie für das Event- und
Messegeschäft führte sie als Ar-
gument an: «Es ist schon fast ein
Anachronismus, in dieser Zeit
eine neueMessehalle zu bauen.»

Auchvon der SP-Fraktion gab
es einzelne Gegenstimmen. Die-
se Woche kam es innerhalb der
Sektion Bern-Nord zu einer be-
merkenswerten Kehrtwende.
Diese sprach sichmit 26 gegen 10
Stimmen für die nötige Anpas-
sung der Überbauungsordnung
undmit einem ähnlichen Ergeb-
nis für den Kredit der Stadt aus.
Im vergangenen Jahr hatte die
Sektion noch gegen dieÜberbau-
ungsordnung Einsprache erho-
ben.Der städtische Finanzdirek-
tor Michael Aebersold (SP) warb
an der Versammlung für ein Ja.

—Was passiert bei einem
Volks-Ja?Was bei einem Nein?
Stimmt das Stadtberner Stimm-
volk demBeitrag zu, liegt derBall
beimKanton, der ebenfalls einen
Beitrag von 15Millionen Franken
in Aussicht gestellt hat. Wie es
bei einem Nein weitergehen
würde, ist offen. Bernexpo wür-
de vor einem Scherbenhaufen
stehen undmüsste die Finanzie-
rung der Halle neu aufgleisen.
Das dürfte angesichts des dar-
niederliegenden Event- und
Messegeschäfts zu einer grossen
Herausforderung werden.

Die PR-Schlacht umdie Eventhalle hat begonnen
Abstimmung neue Festhalle Das Stadtberner Stimmvolk entscheidet am 7. März über einen Beitrag von 15 Millionen Franken
an die neue Eventhalle am Guisanplatz. Der Abstimmungskampf ist eröffnet.

Bei einem Ja wird die Stadt Bern 15 Millionen Franken an den Neubau zahlen. Der Kanton hat ebenfalls 15 Millionen in Aussicht gestellt. Bild: PD
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EinMitglied des

«Mit Events wird
jährlich eine
Wertschöpfung von
260Millionen
Franken generiert.»
Sven Gubler
Geschäftsführer der Berner
Innenstadtorganisation Bern City


